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GWZ – Politische Bildung

Thema:  Ereignisse und BeschlÄsse
seit 1945

Wie schnell Ändern doch manche Åsterreicher ihre Meinung! Manche glauben 
tatsÄchlich, dass es uns, einem der reichsten LÄnder der Welt, schlecht geht: Arbeitslose, 
Kriminelle, faule Jugend, zu freche KÇnstler, mehr AuslÄnder als InlÄnder, schlechte 
Schulen, Armut, Wohnungsnot u.v.m.

In politischen Reden hÄrt man aber meistens, wie gut Åsterreich ist und immer schon war!
Was wirklich stimmt, kannst Du nur feststellen, wenn Du Dich auch abseits gro�er Reden und 
populistischer Aufhetzung politisch informierst!
Das Denken an historische Beschl�sse und Ereignisse hat eben mit DENKEN zu tun!

Bedenke: 1945 wurde �sterreich durch die Alliierten vom Nationalsozialismus „befreit“, aber 
sehr bald wurde das als Besetzung empfunden. Besonders aggressiv war man in �sterreich 
gegen die sowjetischen „Befreier“. Erst 1955 war �sterreich dann durch den Staatsvertrag „frei“. 
Das war aber nur m�glich, weil sich die Alliierten schon 1943 dar�ber einig waren, dass 
�sterreich trotz seiner vielfach gezeigten Freude �ber den Anschluss an das Deutsche Reich und 
trotz seiner Beteiligung an Nazi-Verbrechen als Land gelten kann, das von Hitler �berfallen 
wurde.
Die Aufarbeitung der �sterreichischen Rolle am Nationalsozialismus hat bis heute nicht richtig 
stattgefunden. Tatsache ist, dass es in unserer Zweiten Republik bis heute Politiker gegeben hat, 
die in einem Naheverh�ltnis zum Nationalsozialismus standen oder diese Zeit verherrlichen. 

Wichtige Ereignisse und BeschlÄsse seit 1945

1945 .) Ende des Zweiten Weltkrieges
.) Befreiung von Konzentrationslagern

Zwischen 1938 und 1945 waren in Mauthausen und in zahlreichen Nebenlagern unzÄhlige  Menschen aus ganz Europa
zusammengetrieben worden. 1945 wurden auch die vielen Nebenlager von amerikanischen Soldaten befreit.

.) Beginn der Zweiten Republik

.) Formierung politischer Parteien (�VP, SP� u.s.w.)
Am 17. April 1945 kamen Vertreter von Bauern, Gewerbetreibenden und christlichen Arbeitnehmern,  zusammen, um eine neue
bÅrgerliche Sammelpartei, die ÇVP, zu grÅnden. 
Die Sozialisten knÅpften unmittelbar an ihre Tradition an und formierten sich am 14. April 1945. 
Die Kommunisten hatten in der IllegalitÄt weiter bestanden und wurden im April 1945 als Partei anerkannt.

.) Erste freie Wahlen der 2. Republik. Dazu einige Zahlen:
64 % der Wahlberechtigten waren Frauen!
94,3 % Wahlbeteiligung (sehr hoch im Vergleich zu heutigen Wahlen!)
85 Mandate f�r die �VP
76 Mandate f�r die SP�

4 Mandate f�r die KP� (Kommunistische Partei �sterreichs)
Detail am Rande: Die bisher immer wieder als historisches Dokument gesendete Weihnachts- Radiorede des damaligen
Bundeskanzlers Leopold Figl von 1945 wurde erst wesentlich spÄter von Figl nachgesprochen. (Quelle: MedienImpulse
50/2004)

.) Einsetzen der �sterreichischen Verfassung (Grundgesetz)
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.) Gr�ndung des �GB
Am 15. April 1945 trafen GewerkschaftsfunktionÄre zusammen, die den Krieg  Åberlebt hatten. Sie grÅndeten den
ÉÇsterreichischen GewerkschaftsbundÑ (ÇGB). Die Arbeiter und Angestellten sollten ohne Unterschied ihrer Weltanschauung
eine Åberparteiliche, einheitliche Interessenvertretung bekommen.

1955 .) Staatsvertrag
Am 15. Mai 1955 wurde im Schloss Belvedere der Çsterreichische Staatsvertrag von den AuÖenministern der vier
BesatzungsmÄchte sowie vom Üsterreichischen AuÖenminister Leopold Figl unterschrieben.

.) Beschluss der Neutralit�t
Am 26. Oktober wurde die NeutralitÄt beschlossen, so wie es mit den Alliierten MÄchten schon vor dem Staatsvertrag
ausgemacht war. 
ÉZum Zwecke der dauernden Behauptung seiner UnabgÄngigkeit nach auÖen und zum Zwecke der Unverletzlichkeit seines
Gebietes erklÄrt Çsterreich aus freien StÅcken seine immerwÄhrende NeutralitÄt. Çsterreich wird diese mit allen ihm zu
Gebote stehenden Mitteln aufrechterhalten und verteidigen. Çsterreich wird zur Sicherung dieser Zwecke in aller Zukunft
keinen militÄrischen BÅndnissen beitreten und die Errichtung militÄrischer StÅtzpunkte fremder Staaten auf seinem
Gebiet nicht zulassen.Ñ

.) Gr�ndung des Bundesheeres
Mit dem ÉWehrgesetzÑ vom 7. September 1955 und der darin festgeschriebenen allgemeinen Wehrpflicht begrÅndete die
Zweite Republik ihr Bundesheer. Es sollte die SouverÄnitÄt und IntegritÄt des Staates schÅtzen, die im Çsterreichischen
Staatsvertrag wiederhergestellt worden war. FÅr den PrÄsenzdienst wurde damals die Dauer von neun Monaten festgelegt.

.) �sterreich wurde am 14. Dezember 1955 in die Vereinten Nationen aufgenommen.

.) Er�ffnung der wiedererbauten Wiener Staatsoper

.) Wiederer�ffnung des Wiener Burgtheaters

.) Gr�ndung des �sterreichischen Fernsehens
ÉHier ist das Fernsehen des Çsterreichischen Rundfunks mit seinem Üffentlichen VersuchsprogrammÑ: Mit dieser Ansage
begann am 1. August 1955 ein neues Medienzeitalter in Çsterreich. In den USA gab es damals bereits 35 Millionen Fernseh-
Zuschauer, in England mehr als vier Millionen, in der Bundesrepublik Deutschland 284.000.
Anfangs wurden jeden Montag und Mittwoch Nachmittag und jeden Samstag abends von Sendern in Wien, Linz und
Graz Fernsehprogramme in flimmerndem SchwarzweiÖ fÅr kaum mehr als tausend Besitzern von FernsehgerÄten ausgestrahlt.
Viele Neugierige liefen zu den Schaufenstern von ElektrogeschÄften, um einen Blick auf das fÅr die meisten noch
unerschwingliche Medium zu werfen. Kaffee- und GasthÄuser stellten fÅr ihre GÄste FernsehgerÄte auf.

1960 .) Peace-Keeping
Mit dem Beitritt zu den Vereinten Nationen am 14. Dezember 1955 Åbernahm Çsterreich wie alle UN-Mitglieder auch eine
Mitverantwortung fÅr die Aufrechterhaltung des Friedens und der internationalen Sicherheit. Das erste Mal sollte im Sommer
1960 Çsterreich im Kongo die UNO  unterstÅtzen. Rund siebzig Mal erging seither an Çsterreich die Einladung, sich im
Ausland zu beteiligen. Die lÄngsten EinsÄtze fÅhrten das Bundesheer nach Zypern (1964 bis 2001) und auf die Golan-HÜhen
zur áberwachung des Truppentrennungsabkommens zwischen Israel und Syrien. Dort tun seit 1974 bis heute Åber 400
Soldaten Dienst.

1975 .) Helsinki-Schlussakte
Am 1. August 1975 unterzeichneten die Staats- und Regierungschefs von 33 europÄischen LÄndern sowie der USA und
Kanadas in Helsinki die Schlussakte der Konferenz Åber Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa (KSZE).
Die unterzeichnenden Staaten verpflichteten sich zu : ÉAchtung der Menschenrechte und Grundfreiheiten,
einschlieÖlich der Gedanken-, Gewissens-, Religions- oder áberzeugungsfreiheitÑ. Zusammenarbeit auf den Gebieten der
Çkonomie, Çkologie, Wissenschaft und Technik. 
Seit 1993 hat die KSZE ihr Generalsekretariat in Wien, 1995 wurde sie in die OSZE (Organisation fÅr Sicherheit und
Zusammenarbeit in Europa) umbenannt und mit zusÄtzlichen Aufgaben betraut.

1989 .) �ffnung des „Ostblocks“, Fall des Eisernen Vorhanges

1995 .) EU-Beitritt
Seit 1. JÄnner 1995 gelten fÅr die Çsterreicher die Grundfreiheiten der EU. 66,58 Prozent der Çsterreicher stimmten mit Ja,
eine klare Mehrheit von zwei Drittel der abgegebenen Stimmen.

(Quellen: www. oesterreich2005.at und www.schule.at)

2002 .) Einf�hrung der Euro-W�hrung

Alle Fortschritte �sterreichs sind in Wahrheit immer auch auf die Unterst�tzung anderer L�nder 
(Ausland!) zur�ckzuf�hren! Ohne andere L�nder w�re Vieles nicht m�glich gewesen!
Wer daher behauptet, wir k�men ohne „die Anderen“ aus, irrt sich gewaltig oder will nur 
irgendwelche W�hler aufhetzen!

Bedenke das, wenn Du Wahlreden hÄrst! Lass dich nicht belÇgen!

www.schule.at

